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C.J. Burckhardt

Der Friedensrichter in der Wirtsstube

/» der Rede, die C.J. Barc/e/jardf /ret der Feier seines sie/reisten Gc-

iwrtsta^s am #. 0/;to/>er ÎP6I m dmrisiw'/ ^e/îa/ten /tat, ist et« Passus

der - nun eingetrocknete« - FFirtsc/m/t in G/ariseg£ gewidmet, d/e

Bnrck/tardt a/s Se/tä/er des Landereie/w«ys//eif«s G/ariseg^ (dPOS /«'s

/P/fJ ke«ne«£e/ernf /tat und die in seine ^c/.s-f/ge FFe/t ein^eçan^en ist:

Das schützende, heimatliche Geschenk, das aus unseren Land-

Schäften zwischen Bodensee und Aare stammt, auch in einer der-

ben, ja etwas läßlichen Form wurde es mir zuteil, nämlich durch

meinen damals schon aufkeimenden Hang zu einem Quentchen

Seldwylertum! Auch dieses hat in der weiten Welt meiner Erinne-

rung seinen Platz, und dieser Platz ist die Ofenbank in der im er-

sten Stock des Gasthauses «Glarisegg» gelegenen Wirtsstube, die

man damals die Friedensrichtern nannte. Dort verzehrten wir in
freien Augenblicken verbotenerweise ungeheure Schinkenbrote

und schauten dem Friedensrichter Labhart zu, der mit zwei Klien-

ten bei einem Schoppen saß und selbst, ein alter Seidwyler, zwi-
sehen zwei vorübergehend entzweiten Mitbürgern vermittelte.
Ich glaube, aus jener einzigartigen Wirtsstube, in der die Scheiter

hinter den breiten Ofenkacheln prasselten, während der Seenebel

vor den Scheiben braute, stammt die freundschaftliche Bereit-

schaft, mit der ich einer der größten Gestalten der Weltliteratur,
dem Künder einer neuen Zeit, dem unvergleichlichen Politiker San-

cho Pansa, begegnete. Bei ihm wie bei dem Glarisegger Wirt und

seinen Kunden ist eine ganz bestimmte politische Weisheit vor-
handen: Er übertreibt nicht, er läßt den gesunden Menschenver-

stand walten, er ist nie wehleidig, er kann auch, wenn nötig, ein-

mal fünfe gerade sein lassen - Ja, jene Wirtsstube hat mich auf
Sancho vorbereitet...
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